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Metaphorische Ekklesiologie
Antworten des aubens auft dıe Zwangsprostitution
nes Brazal

Seit neutestamentlicher Zeıt ist die Kirche 1n der Sprache der Symbole mi1t Hiılie
elıner Vielzahl VOIlL ern und etaphern dargestellt worden. .1 Metaphorische
Sprache ist gewichtig S1e versucht, eiıne aC mittels eliner anderen a6
begreifen, die ekannter s oder sich stärker die Umgangssprache anlehnt
Dadurch die erste aC besser verständlich oder ist eiıchter erschlieisen.
Allerdings „geNo den Metaphern auch immer das Flüstern ‚Es 1st, und ist
auch nicht‘“ < etaphern können die Gemeinsamkeiten eiıner AaC m1t einer
anderen wirkungsvoll hervorheben, aber 1n anderer 1NS1IC können S1Ee auch
begrenzt SeIN.
Tugendethiker welsen darauft hin, dass „jeder eiINe Vorstellung zugrunde-
1.1 gt“3 Unsere Reaktion auft die Wirklichkeit wird dadurch geprägt, WI1e die
el sehen und unls 1Ns Verhältnis setzen 1eSs unterstreicht die
Verbindung zwıischen metaphorischer Ekklesiologie und Et  S anc eta:
phern oder Vorstellungen VOIL unls selbst als Gemeinschaiten ermöglichen
uns, m1t den Herausiorderungen, VOT die gestellt SINd, onstruktiver UMZUSC-
hen
Dieser Beıitrag beleuchtet drel gangıge er der Kıiırche S1ie scheinen ein1ge
ngebote oder onen VOI Glaubenseinrichtungen auft die Zwangsprostitu-
tiıon VOIl HFrauen oder Mädchen stützen, wobel hier schwerpunktmälßsig
die llippinen geht. Diese er werden hinsichtlich ihrer 1C auf die VOI-

schleppten Frauen untersucht, 1M Blick auft das Verhältnis der Kırche



säkularen Welt und anderen Glaubensrichtungen und eligionen SOWI1E \gneSs
aruber hinaus als Modelle< für eline NWO der Kirche Der Artikel untersucht Brazal

auch die mplikationen des elativ es der Kirche als TUCRe der
Solidaritätin Zusammenhang miıt der Zwangsprostitution VOI bzw. des Menschen-
handels miıt Frauen oder Mädchen
Unsere Untersuchung kirchlicher Einrichtungen esSschran sich auf die acht
zehn Zentren, die 1ın das interdisziplinäre Forschungsprojekt ber Frauen mıt
sexuellen ewalterfahrungen auft den ilippinen einbezogen WAaLTICIl, das 1
2008 VON der St Vıncent School OT Theology 1n /Zusammenarbeit mi1t DaKaTeo
(Damdaming-Katoliko Teolohiya Katholisch-theologische Gesellschait der
ilippinen) geleite wurde > Das Forschungspro]ekt bestand Aaus dreien aus

Beschreibungen der Einrichtungen, Aaus Fallbeispielen VON Überlebenden /piern
1n diesen Einrichtungen SOWIe Aaus theologischen Reflexionen. Unsere Reflexio
nNeN ber die Modelle der Kirche basiıeren 1n erster ] inı]e auf den Beschreibungen
der Einrichtungen und den Fallstudien des Forschungsprojekts, das VON eıner
Iuppe VOIN Sozialwissenschaftlern geleite wurde.© ‚WO dieser Zentren werden
VOIl Gemeinschaiten katholischer Ordensifrauen etrieben, fünt Sind ökumenische
Einrichtungen, und eine wird VO  Z Bistum VOT geleitet. en die unter-
ıchten Einrichtungen sich alle Frauen wenden, die sexuelle EW; erlitten
aben, SINd viele dieser Jungen Frauen pier des Menschenhandels 1 eigenen
Land yeworden. on 1n jJungen Jahren WAaTliell S1e aufgrun VON EW,; und
sexuellem Missbrauch VOIl ihren amılıen weggelauien. S1e andeten auf der

und wurden 1n die Prostitution verkaulft, einıge davon m1t ihrer us
IHUNS. Andere wiederum wurden VOI ihren ern verkauft oder VOI anderen
amilienangehörigen Prostitution SCZWUNZCI, und AÄAhnliches mehr.
Prostitution ST N1IC. unbedin identisch mıt Menschenhandel Kinderprostitu-
tion dagegen m1t oder ohne Zustimmung des es IST unDestreiıtbar Men
schenhandel UNICEF zulolge stehen die ilippinen vlerter derer
miıt der OCASTeN nzah VOIL ndern, die pier VOI Menschenhandel ZUR WEeC
sexueller Ausbeutungwerden.‘
Mit den Beschreibungen der inrichtungen und den allberichten1 intergrun
und als us wollen LLUIL untersuchen, weilche Bedeutung drei 1n den Ge
meinden verbreıtete ekklesiologische Modelle 1n der rage nach der ‚Wan g Spro-
stitution aben die Kirche als guter Hırte, als mütterliche ehrmeisterin SOWIeEe
als Familie.®

Dıe Kırche als gu ırte
Dieses Biıld STamMmM Aaus dem bäuerlich-ländlichen Bereich AaDel STEe der oute
Hırte die Kirche, und die Welt ist die er Das Bild eines „gzuten Hırten“
wirkte Zeit Jesu desta  sıeren weill der allgemein NMIC als „gut“ gyalt
Jesus 1st eın AQuter Hirte“ Im Unterschied Z  - Hırten, der seINe beim
Herannahen des 1mM 1C. ÄsstT, rISsS und opie: I6 sSein en für das
Wohlergehen der



ema Der Als Bild den Dienst der Kirche ädt diese Metapher dazu e1n, Mitgefühl die
Handel mit
enschen

Frauen und Mädchen ntwickeln, die pier VOI Zwangsprostitution geworden
Sind. S1e enötigen Hilfe, eratung und Unterstützung. In der Nar sprechen einıge
der Zentren ber die pier des sexuellen Missbrauchs und des Menschenhandels
als „verlorene chafe”, die Aaus der Gefahr beifreit und wleder er zurück-
gebrac werden mussen DIie Kirche ngle: hler als Schutzraum oder Zu
Auchtsstätte Hier können die Frauen sich sicher iühlen Seiten der Seelsor:
CI bedarf des selbstlosen Kıinsatzes, derelund der eharrlichkeit
Mıa, e1n Opier/eine Überlebende., erinnert sich voller unelgung elne WwWwe
ster des Zentrums, die hat „Mach dir keine Sorgen! Ich lasse dich N1IC.

Stich, und ich lasse dich cht allein.“9
Es STE sich erdings die rage, ob das Bild cht sehr eiINe einseltige
Stärkung suggerert: Der Hırte die Chafe, die als dumme Tiere gelten. In
die yleiche Richtung gehen auch manche der anderen Institutionen, die die
Opfer/Überlebenden als „Intensiv-Patientinnen“ oder „Unterstützungsemplänge-
rinnen“ bezeichnen und AaSS1IVI andeuten oder eiıne einseltige Unterstüt-
ZUN?. SO erklärt e1INe Mitarbeiterin elnes Zentrums, dass die Frauen „Desonderer
ehandlung bedürien, weil S1e sich N1IC selbst helfen können“. Der Vergleich mi1t
den „Schaie berücksichtigt cht den Eintfallsreichtum der minderjJährigen Op
ler VOIl Zwangsprostitution. S1e wurden ausgebeutet, aber ist ihnen
gelungen, unter den wldrigsten mMmstanden überleben, indem S1Ee ihre Kınden
uberlısteten oder gyesorgt aben, VON Geschlechtskrankheiten verschont
leiben
Daneben das Bıld der Kirche als „guter Hırte“ der Überlegung, W1e
taatliıche Stellen oder ökumenische Gruppen vorgestellt werden, also andere
Einrichtungen, die benztalls den Menschenhande angehen. Wie S1e sich
die Kirche 1mM er  N1Ss ihnen? Hıer cheint diese leistungsfähige Metapher

ihre Grenze stofßen

Diıe Kırche als mutterliche Lehrmeisterın

DIie etapher der „lehrenden er  66 die Kirche e1iINn Gegengewicht
einem strengen, hierarchischen und die Instıtution betonenden Bild der Kirche
In Mater el Magistra, Nr 1, Sspricht aps ohannes XX VOIN der Auigabe der
Kirche, „die Welt liebevoll umarmen“10 und „dSäule und Grund{ieste der
el sSeiın 1eSs verknüpft die beilden kulturellen Erwartungen eine er
miteinander: elnerseılts ihre er SOTKeN und S1e VOT Gefahren
beschützen SOWI1E S1e andererseıts unterrichten und, WeNnNn nÖöUS, auch
maßregeln.
Als ütterliche ehrmeisterin hat die Kirche m1t Hilife der katholischen Sozlalleh

Staaten, 1ırmen und internationale Konzerne dazu ange.  en, die Menschen-
rechte und die Würde insbesondere der ÄArmen und gesellsc IC
ständigen achten DIie institutionalisierte Kirche cheint erdings 1n ihrer



Lehre und ihreronauf die Zwangsprostitution ührenden Kräfte kurz \gnes
Brazalgreilen. Der äpstliche Rat der Seelsorge die Migranten und Menschen

unterwegs betont 1n seinem Schlussdokument beim „1 Internationalen Treffen
der Seelsorge eireiung der Str.  enmädchen  66 aus dem 2005, dass die
„Ausbeuter (meistens änner), ‚Kunden Chlepper, ex-Touriste us  = |
UMETZOBEN werden müssen| hinsichtlich der Skala der menschlichen Werte, WIEe
der Menschenrechte S1e MUusSsSen auch VOIl der Kirche, WIe auch VO  = Staat elne
klare e  elung ihrer UunNn! und der Ungerechtigkeit, die S1e begehen,
hören.“11 en! Frauen vielleic den weliblichen piern VON Zwangsprostitu-
tion eNektiver en können, ist das ‚Miteinbeziehen und die Unterstützung des
Klerus | benftTalls WIC  Z einmal die Bildung der Jugendlichen, besonders
der männlichen, WI1e auch die Reha  on der Kunden des exmarktes
(Pun. 14) Die Verbindung zwischen sexueller EW und männlicher OM1-
E Punkt 1/D) ist VON anderen chlichen Dokumenten N1IC. ausrel-
en! betont worden. Die Kirche verurteilt die Kommerzlalisierung VOIl Men
schen 1n es VOIl Menschenhandel und Prostitution, N1IC. aber das Ver:
tändniıs männlicher nsprüche, das dem OrSCHu leistet 12 Selbst 1 techis
INUS philippinische Katholiken (Pun. 1153r 1n dem Prostitution und OTrNOo-
graiie als olge VOl Armut und als un die Keuschheit angesehen WEeI -

den, fehlt eine des DEXISMUS, der eiINn Eckpieiler olcher Strukturen 1st. 13 In
nblick auf das Übel des atriarchats cheint die Kirche eher VOI der ivilgesell-
schaft und ihren sozlalen ewegungen lernen mÜüssen, als dass S1e S1e etwas
ehren hätte
Auch könnten solche HFrauen Wwıe
rigkeiten mi1t dem der Kirche
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mütterliche Lehrmeisterin e1in Bild, 1n
dem die Opfer/UÜberlebenden die Schulkinder SInd, die unterrichtet und yegebe
nentTalls auch gemalßregelt werden sollen. en die Mädchen oder Frauen 1n
der ABETE SC iniormiert oder leichtgläubig SCWESCH sSeiNn mögen, deutet das Bild
WI1e das des guten Hirten auft eline einseltige Stärkung hin Kann die mütterliche



ema Der ehrmeisterin auch VON ihren SC  ern lernen? G1ibt irgendetwas, das die
Handel mıt
enschen

Kirche VOIL den Opftern / Überlebenden lernen kann?
ist agen, 1n welcher Beziehung sich die Kirche den Reglerun-

SCI, der Zivilgesellsc und Menschen anderer Glaubensrichtungen und
eligionen Ss1e. die benfalls olidarische e1 m1t den piern VOIl ‚Wangs
rostitution eisten Sind dies Ersatzmütter”? Und WeNnNn cht Sind S1E Schüler
oder Schülerinnen, die VON der Kirche belehrt werden ollten?

Die Kırche als Famlılıe

„Den Straisenmädchen INUSS gyeholien werden, eine Wohnung nden, eine
amılare mgebung, eine Gemeinde 1ın der S1E sich ANSCHOINME und geliebt
tühlen und S1e anfangen können, sich eın en und eine un
aufzubauen. SO können S1e wlieder Achtung und Vertrauen 1n sich selbst YeWw1InN
He und die Freude Leben, einem eben, ohne dass mı1t dem Finger
aut S1e zeigt.“ 14 Kıinige der chlichen inrichtungen SiNnd 1n mehrere ohnun
CI aufgegliedert, die den Frauen und Mädchen das Gefühl geben wollen,
Hause SeIN 1n elner Familie und cht elner Einrichtung.
Andererseits ist das Bild VON der Kirche als Familie wen1g verlockend diejeni
SCIL, die VOIl ihren amılıen verraten wurden: vergewaltigt VOI ihrem ater oder
nahen erwandten, 1n die Prostitution verkauftt VOIN ihren ern oder eu:
uUuNgSPECISONECI oder VON ihren amılıen dazu gedrängt, miıt den Menschenhänd
lern mitzugehen 1n der Hofinung, ihrer Familie aheim Geld schicken können.
Gesetzt den dass die Kirche eiInNne Famiıilie ist, deren Mitglieder einander
unterstüutzen und sich uımeinander kümmern sollen: Wie S1e dann
er  N1Ss Z Rest der Welt Adus (zu den Nichtregierungsorganisationen, den
Vereinten Nationen, taatlichen Stellen, den Medien oder anderen ökumen! -
schen DZW. relig1lösen Einrichtungen, die sich den Menschenhandel einset-
zen)”? Wie gygehen auft Öpfer/Überlebende e1N, die anderen Glaubensrichtungen
oder elig1onen angehören? Können N1C die ZAallZC Menschheit als es
Famiıilie ansehen”?

Dıe Kırche als Brucke der Solıidarıta

„Wenn nach anderen Metaphern die Kirche SUC. dann ist damıit N1IC
1Ur die kognitive ene berührt, sondern auch die Suche nach oder
wichtigeren Beziehungen zwischen der Kirche und der säkularen elt“, chreibt
de Guzman.1©6 In diesem Zusammenhang stehen uUuLNSeTeE Erkundungen des Biılds
VOIL der Kirche als 9  ITUuC der olidarıtät“



Bruücke der Solidaritä ‚gnes
BrazalBrücken Sind „Zwischen-Räume“, die uns rmöglichen, eine Kluft üÜber-

QUECICN. S1e Sind dazu gemacht, das Reisen und den freien Bewegungsiluss
erleichtern Sinnbildlich ermöglichen S1e das Überschreiten geogralischer, SOZ1A-
ler, ökonomischer, politischer, kultureller und relig1öser Trennlinien. Brücken
können Räume Sse1IN, ın denen über Unterschiede sprechen und uUuNseTe Wah  —
nehmung des Anderen revidieren können. In zwischenmenschlichen Bezlehungen
esteht die FüCcC 1n einem Menschen oder elner mppe1 der/die als ermı
ler/in ngie Sie ermöglic Zzwel Parteien, sich verständigen. Brücken
aben deshalb elnerseıts elne Funktion als Räume und andererseits als
oder Medium der egegnung gesellschaitliche Gruppen, die HC eine Kluft
etrennt Sind.
Solidarıtät ihrerseits 1st eiInNne Reaktion auft die atsache „radikaler wechselseiti
ZCI bhängigkei . Wenn der BegT11T 1m Bereich des Menschenhandels verwendet
WIr| ezieht Gr sich auft einen großen Einsatz das Gemeinwohl aller Einzel

und ethnischen Gruppen „Wenn e1Nn Mensch Ware gemacht WIr|
wird die gesamte Menschheit herabgewürdigt.‘“L/ olldarıta) unNns abei, den
anderen (Menschen, das Volk oder die atıon) N1IC. iniach als Pro  onsiak:
LOr anzusehen „den 1008 WE N1IC mehr jent, zurücklässt, sondern als e1INn
uns ‚gleiches Wesen, eine ‚Hilfe’ uns (vgl Gen 2,18.20), als einen Mıtmen
schen also, der ZECNAUSO WI1e Festmahl des Lebens teilnehmen Ssoll, dem
alle Menschen VOI Gott 1n gleicher Weise eingeladen S1Nnd“ (Sollicitudo Rei S0OCIa
lis 39,5) O1darıta] uns, 1 gegensellgen Interesse einer VOI-

tärkten Zusammenarbeit (SRS 59,8) miıt anderen Glaubensrichtungen oder Rel}]:
o]10nNeN, eglerungen, Nichtregierungsorganisationen us  z kommen. Donal
Dorr hinzu, dass be]l Solidarität N1IC das strikte 1n  en des
Gesetzes geht. O11ldarıta] reicht weıiter, weil auch Großzügigkeit, die orge
Iiüreinander und VON Herzen kommende Freundlichkeit gehören die S Übung
jener ugenden, die das Zusammenleben iördern und das en 1n Einheit leh
ren  06 (SRS Oldarıta ihre höchste Inspiration darın, dass
Abbilder der göttlichen MIar sSind (SRS 40,5), „der ursprünglichen Solidarıtät
der gyöttlichen Anderen“1?, die auch das Vorbild e]lner Gemeinschait Ist, 1n der
Gleichheit, Unterschiedlichkeit, Gegenseitigkeit, Fruc  arkeit und ; KEinheitwohl anerkannt als auch gestärkt werden.

Globale Solidarıta
Globale Olldarıta auft Augenhöhe N1IC. als Einzelne oder Gruppen, SOI-

dern auch als Staaten ist unverzichtbar, den Menschenhandel SOWI1Ee Ärmut
und Korruption, die selnen Ursachen zählen, ekämpfen. ewusstseins-
ildende Aktionen, eın olitikwechsel, die Durchsetzung des Rechts, Resozijali
sierung us  z mMUusSsen den Herkunitsorten, auft den ransıtwegen und den
JjelortenenBesonders Ordensirauen nutzen das otenz]. des ylobalen
etIzwerks Nnner. ihrer ongregation und mi1t anderen ongregationen,
elfektiver auf die rage der Zwangsprostitution reagleren können.



eMO. Der Solidarıta praktizieren, WO dıe pfer sınd
Handel miıt
enschen

Es ist keine Seltenheit, dass Schwestern die Bars besuchen, denen S1e ugang
aben, WE HFrauen gesprächsbereit SiINnd oder dringend reden wollen. Kıniıge der
Zentren bauen SORaI Verbindungen Barbesitzern und den Mädchen auf,
sodass S1e ihnen Vorsorgeuntersuchungen, ärungber HIV /Aids und ande

Serviceleistungen anbileten können. anc. geben den Frauen, die sich pros
tineren mUÜssen, Kondome, damit S1Ee sich VOT der Ansteckung m1t sexuell
übertragbaren Kran  eıten wıe HIV schützen können. Einige der Frauen und
Mädchen, die sich prostituleren mMusSsen oder pier VON Menschenhandel Sind,
können vielleiıc cht yleich ortgehen; dann versucht ihnen Überlebens-
echnıken beizubringen. „Diese Methode könnte als ‚Ausreizen der
Möglic  eiten' des Systems bezeichnen, WEn VOI innen heraus arbeitet,
etwas 1n Gang bringen.“<0

Partner/innen IM Heilungsprozess
Im Gegensatz denen, die die Opfer/Überlebenden als „Intensiv-Patientinnen”
betrachten, sehen andere Zentren S1e er als „Schwestern“ oder „Partnerıin-
nen  66 1 Heilungsprozess. (l brauchen manche Frauen oder Mädchen mehr
ılfe als andere. Das Ziel ist immer, die vorhandenen Kräfte en, SOdass S1e
S1n eliner Beziehung 1n einvernehmlicher Partnerschait en können.
Den Opfern/Überlebenden werden Beruifsquali  ationen (z eine Ausbildung)
und yrundlegende Fähigkeiten Lebensbewältigung angeDoten. Sie Sind VeOeI -

Ilichtet, sich der täglichen Hausarbeit eteiligen. anc werden gebeten,
die Hauseltern oder andere iıtarbeitende unterstutzen Hın und wieder 1bt
einige, dieSSozialarbeiterinnen oder ehrenamtliche Miıtarbeiteninne
werden und selbst anderen Opfern/Überlebenden helfen
inıge kirchliche Einrichtungen würden SECINC Alternativen auizeigen, WE

darum gyeht, Was die Frauen oder Mädchen nach dem Verlassen der Anlau{istelle
oder der Rehabilitationsstätte Lun wollen. 1ese Einrichtungen würden er die

der Frauen respektieren, als 1Ur S1e eine Entscheidung treifen Selbst
inderjJährige werden beim Besuch der Anlau{istellen N1C. SCZWUNZC, die TOS-
titution aufzugeben, auch WeNn S1e dazıu ermu werden. Kıinige der Einrichtun
gCcH bemessen ihren olg MNIC 1n der der Frauen, die die Prostitution
auigeben. Das auptzie. esteht darın, die Frauen und Mädchen stärken und
ihnen elien, sich behaupten, damıiıt S1e 1n un N1IC erneu piern
werden.

Brucke ZUur Begegnung miıt dem christlichen
Glauben
1]1ele der Opfer/Überlebenden WisSen wenlg VO  z Glauben, auch WeNnNn S1e getau
te nnen Sind. S1e enmehr ber den Glauben durch die spirituellen
emente der Heilungsprogramme 1ın den Zentren In den Einrichtungen SC
schieht das auft unterschiedliche Weise. Be1l einıgen Zentren en sich spirituel-



le Komponenten (relig1öse Aktivitäten) 1n allen Phasen des Programms Das ‚gnes
Brazalverleiht der Ng der Opfer/Überlebenden eine integrierende Geschichte

Z VOIl es jebe, VOIL der Sün igkeit der enschen) und der Heillung
eiınen SINN. Auch 1n Programmen anderer Einrichtungen STEe das spirituelle
Element entraler elle, aber wird stufenweise einge und 1n einem
iortgeschrittenen Stadium des Heilungsprozesses vertieft EınerAnsatz wird
VOI allem 1n den ökumenischen Einrichtungen pr  ZIE: Hier Sind die reliz1ösen
ngebote fakultativ, auch WE die spirıtuelle und katholische bzw. evangelische
Tradıtion die Grundlage des Programms Auf diese unterschiedlichen Wel
SC werden die Zentren Orten, denen die Opfer/Überlebenden (Go0tt egeX
HE können. S0 bestätigt eine Frau, die Opfer/Überlebende ist „ S ist
schön bei diesen Schwestern, dass S1e dir N1IC. ulzwingen wollen, daran
ylauben, dass Gott dies oder jenes ST SO eLtwas o1Dt hler N1IC Aber ist
eELWAS, das 1n dein ägliches Leben eingebettet ISı Du wirst merken, dass S1Eele Komponenten (religiöse Aktivitäten) in allen Phasen des Programms. Das  Agnes M.  Brazal  verleiht der Erfahrung der Opfer/Überlebenden eine integrierende Geschichte  (z.B. von Gottes Liebe, von der Sündhaftigkeit der Menschen) und der Heilung  einen Sinn. Auch in Programmen anderer Einrichtungen steht das spirituelle  Element an zentraler Stelle, aber es wird stufenweise eingeführt und in einem  fortgeschrittenen Stadium des Heilungsprozesses vertieft. Ein dritter Ansatz wird  vor allem in den ökumenischen Einrichtungen praktiziert: Hier sind die religiösen  Angebote fakultativ, auch wenn die spirituelle und katholische bzw. evangelische  Tradition die Grundlage des Programms bildet. Auf diese unterschiedlichen Wei-  sen werden die Zentren zu Orten, an denen die Opfer/Überlebenden Gott begeg-  nen können. So bestätigt es eine Frau, die Opfer/Überlebende ist: „Es ist so  schön bei diesen Schwestern, dass sie dir nicht aufzwingen wollen, daran zu  glauben, dass Gott dies oder jenes ist. So etwas gibt es hier nicht. Aber es ist  etwas, das in dein tägliches Leben eingebettet ist. Du wirst merken, dass sie ...  dass sie Gottes Stellvertreterinnen in deinem Leben sind.“  Ein Nachsatz  Es ist wertvoll, dass wir eine Vielzahl von Bildern und Metaphern für die Kirche  zur Verfügung haben. Wenn es aber darum geht, für bestimmte Orientierungen zu  werben, dann sind manche Metaphern zweckmäßiger als andere. Das Bild der  Kirche als Brücke der Solidarität fördert eher den Gedanken an einen Dienst, der  auf Gleichheit, Partnerschaftlichkeit und Gegenseitigkeit aufbaut - nicht nur bei  der Arbeit mit unterschiedlichen Gruppen gegen Zwangsprostitution, sondern  auch mit den Opfern/Überlebenden der Zwangsprostitution selbst.  1 Paul Minear, Images of the Church in the New Testament, Philadelphia 1977; Robert Kysar,  Stumbling in the Light: New Testament Images for a Changing Church, St. Louis 1999.  2 Sallie McFague, Metaphorical Theology: Models of God in Religious Language, London 1983,  13  3 Siehe Richard M. Gula SS, Reason Informed by Faith: Foundations of Catholic Morality,  Mahwah 1989, 140.  *4 Modelle sind Metaphern, die eine breite Wirkung, Beständigkeit und ein umfassendes  Auslegungspotenzial erhalten haben. Vgl. McFague, Metaphorical Theology, aa0., 23-24.  5 Zunächst wollte das Forschungsteam die Studie auf erwachsene Frauen beschränken. Es  zeigte sich jedoch, dass es schwierig ist, diese Erfahrung abzugrenzen, weil die meisten bereits  als Minderjährige Opfer von sexueller Gewalt und Prostitution geworden waren.  6 Siehe Social Science Research Team (Hg.), Institutional Narratives of SVAW Faith-based  Communities (Sexual Violence Against Women: Interdisciplinary Theological Research), Que-  zon City 2008.  7 UNICEF, Philippinen, www.unicef.org/philippines/support/sup_12.html (Zugriff: Novem-  ber 2010). Nach philippinischem Recht wird jeder Mensch unter 18 Jahren als Kind oder  Minderjährige(r) angesehen. Das Gesetz gegen den Menschenhandel von 2003 sieht auch das  Festhalten oder die Anstellung eines Menschen zum Zweck der Prostitution oder Pornographie  als Menschenhandel an. Zur Kritik des Gesetzes gegen den Menschenhandel von 2003 siehedass S1e es Stellve  eterinnen 1n deinem en sind.“
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Verfügung aben Wenn aber darum geht, bestimmte Orientierungen
werben, dann sSind manche etaphern zweckmäßiger als andere. Das Bild der
Kirche alsGder Olldarıta {ördert eher den Gedanken einen Dienst, der
auft Gleichheit, nerschaftlichkei und Gegenseitigkeit autbaut N1IC be]1
der e]1‘ m1t unterschiedlichen Gruppen Zwangsprostitution, sondern
auch mi1t den Opfern/Überlebenden der Zwangsprostitution selbst
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